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der Straße offen.“ 
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ſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
Als Beilage: „Ilnfeietes Sountag' blatt“. 
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| Frei ins Haus durch die Austräger 1,35] Mk. 


+ Saifex’s Geburtstag. 
Wir haben in dieſem Jahre zweimal patriotiſche Feſttage zu 


begehen, welche dem Kaiſerhaus der Hohenzollern 
delten, den 27. Januar, den Geburtstag Kaiſer Wilhelm's II., 
ind am 22. März die hundertjährige Wiederkehr dee Tages, an 
welchem Kaiſer Wilhelm I. das Licht der Welt erblickte. Der 
Deutiche hängt mit Leib und Seele an Kaiſer und Reich, weil 
Seide Eins und Eins ohne das Andere nickt denkbar iſt; und 
nie deutſche Nation hat auch keinen Anlaß, eine Aenderung dieſes 
Verhältniſſes zu wünſchen, denn eine Aenderung könnte uns nur 
Neuerungen bringen, die unſerem ganzen Empfinden widerſtreben 
und welche auch diejenigen bald zur Beſinnunz bringen würden, 
die ein Verlangen nach Anderem hatten, das ſie nicht kannten. 
Als der heiße Wunſch nach deutſcher Einheit, deutſchen Reiches 
Macht und Herrlichkeit wieder im Volksherzen ſich regte, da rief 
man nach dem Kaiſer und nach dem Reich, denn vermag auch ein 
einziger ſterblicher Menſch in unſeren Tagen bei Weitem nicht 
Alles mit ſeinem Wiſſen, Können und Willen zu umſpannen, dem 
deutſchen Volke iſt die hehre Geſtalt feines Raiſers do die 
Verſinnbildlichung deutſcher Kraft und deutſcher Macht. Und 
zwiſchen dem Hohenzollernhaus und der deutſchen Nation haben 
ſich von Kaiſer Wilhelm I. an feſte Fäden gezogen, die vom 
Herzen zum Herzen gingen, die einander nahe brachten in Tagen 
der höchſten Freude, in Tagen der tiefen Trauer. Und es find 
ja auch uns dieſe Trauertage nicht verſag geblieben, im deutſchen 
Reiche hat man geſehen daß Leid und herbe Erfahrung den Herrn 
des Palaſtes ebenſo trifft, wie den ſchlichten Bewohner der Hütte. 
Und von allen drei Hohenzollernkaiſern, die bis heute des Reiches 
Szepter geführt, im Verein mit den verbündeten Fürſten über 
Deutſchlands Wohl und Wehe gewaltet haben, ſagt des 
Volkes Stimme mit Recht, daß ſie alle Zeit Diener des Reiches 
waren und treu ihrer Regentenpflicht. Kein Streit des Tages 
kann das verwiſchen. 

Kaiſer Wilhelm II. hat ein Lebens jahr voll reicher und 
thatkräſtiger Arbeit hinter ſich, ein Lebensjahr, in dem er redlich 
mit für die Wahrung und Feſtigung des europäiſchen Friedens 
gewaltet, ein Jahr, in dem er auch gezeigt, daß er ein Ri Ohr 
bat für Volkes Wünſche und für Volkes Stimme. Es hat im 


BE Die Halldmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
5 Nachdruck verboten.) 


27. Fortſetzung. 


„Eher erreichen wir wohl das Ende aller Tage,“ ſpottete 
Duprat, „als das Ziel dieſes Hindernißrennens. Wenn es nun 
nicht bald kommt — meine Hand ſchmerzt mich, ich kann nicht 
mehr klettern.“ 

„Nur Geduld“, ſagte Riſton. „Wir find gleich am Ziel.“ 

Und ſo war es auch. 

Ste gelangten in einen Hausflur. 

„Iſt ja verſchloſſen,“ ſagte Dryden, an der Thür rüttelnd. 

„Kann ja auch,“ entgegnete Riſton. „Wozu hatte eine 
veraltete Baukunſt den Fenſterbogen da über der Thür gelaſſen 
und uns ein Zufall dieſe Waffen in die Hand geſpielt? Es iſt 
eine dunkle einſame Straße; ich kenne ſie. Helft mir hinauf, 
damit ich das Fenſter einſchlage. Die Thür iſt nicht hoch, und 
wenn erſt Einer da oben hockt. kann er die Anderen mit 
Hilfe der Klinke und der Riegel als Trittſtufe leicht hinüber 
beſördern.“ 

Dies wurde ausgeführt, und die Drei wanderten nun die 
ſtille, ſchmale Straße entlang, um ſich am Ende derſelben zu 
trennen N 
Das wurde aber vereitelt. Dort ſtand ein Polize ipoſten. 
„Halt!“ raunte Riſton. „Wir figen in einer Mauſefalle.“ 
„Unſinn,“ ſagte Duprat. „Noch ſteht uns das andere Ende 
„Nein,“ entgegnete Jener. „Da hinaus liegt der „Fuchs. 
bau“, der ſicher cernirt iſt. 5 

„Was bleibt uns zu thun 2“ fragte Dryden. 

„Wir müſſen den Kerl überwältigen oder in das Haus 


e entſchloß ſich zu Erſterem. Sie wollten verſuchen, in 
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Mittwoch, den 27. Januar 


letzten Jahre wahrlich nicht gefehlt an lebhaften Bewegungen 
und tiefgehenden Strömungen im Volksleben, die wohl zum Theil 
Anſchauungen widerftrebten, in welchen der deutſche Kaiſer er: 
wachſen iſt. Aber der Monarch hat doch auch bereitwillig in 
Aeußerungen und Erlaſſen zugegeben, daß jede Zeit ihre Rechte 
hat und die Befugniß, aus ſich ſelbſt heraus neue Forderungen 
bilden und geſtalten zu können. Und Kaiſer Wilhelm II. hat 
da, wie ſchon ſo oft, auch dem Volke gegeben, was ihm zukommt. 
Alles, was früher überh den Nachfolger Katſer Friedrich's ge- 
ſprochen ward, hat ſich als Lug und Trug herausgeſtellt, und 
der Deutſche von heute kann jedem Angehörigen einer fremden 
Nation mit Recht ſagen, daß ſein Kaiſer vor Allem ein Mann 
ſeiner Zeit iſt. Den Frieden zu ſchirmen hat Kaiſer Wilhelm II. 
beim Antritt ſeiner Regierung vor nun bald neun Jahren ge⸗ 
ſchworen, und er hat ſeinen Schwur gewiſſenhaft gehalten, ohne 
zu wanken und zu weichen. N 
Inmitten der mancherlei Strömungen und Beſtrebungen 
unſerer Zeit bleibt uns der frohe Wunſch für des Monarchen 
Glück und Wohlergehen am 27. Januar eine Herzensſache. Nicht 
der Kaiſer allein vermag Alles, der deutſche Kaiſer, die 
deulſchen Fürſten und das deutſche Volk gehören feſt 
zuſammen, aber im Reiche weiß man, daß wir in Kaiſer 
Wilhelm II. einen treuen und gewiſſenhaften Führer haben, der 
uns alle Wohlthaten des Friedens wahren, aber auch alle Ueber⸗ 
lieferungen und Ehren erhalten wird. Deutſchland's Anſehen iſt 
unter dem dritten Hohenzollernkaiſer nirgendwo erſchüttert. es 
mögen in Fragen der Partetpolitik Streitigkeiten beſtehen für Kaiſer 
und Reich ſtehen alle deutſchen Männer treu Schulter an Schulter, 
die es ehrlich mit ihrem Vaterlande meinen, die treu für ihre 
Nachkommen erhalten wollen, was in großer Zeit errungen 
worden iſt In fremden Zeitungen wird ſo manches Gehäſſige 
über das deutſche Reich und über die Zuſtände in Deutſch land 
geſchrieben, aber wer kennt denn unſer inneres Leben genau? 
Der deutſche Bürger will gern, daß unſere inneren Einrichtungen 
ſich mehr und immer mehr vervollkommnen, ſehr wohl iſt ihm 
bekannt, daß Manches anders und beſſer ſein könnte, daß auch 
die deutſche Geſetzgebung Schritte gethan hat und noch thut, die 
beſſer unterblieben, aber ohne Irrthümer vollzieht ſich keines 
Volkes Entwickelung, politiſche Irrthümer finden wir überall. 
Und der Deutſche, der ſich wirklich ſeines Namens bewußt iſt, 
hat heute weder Luſt, noch Anlaß ſeine Nationalität mit einer 
anderen zu vertauſchen, und er bethätigt das mit ſeinem Wunſche 
zum 27. Januar: 
Gott ſchütze unſeren Kaiſer, Gott ſegne 
ſeine Regierung! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar. 


Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Abend zum Kriegs’ 
miniſter v. Goßler, verweilte daſelbſt bis 11 Uhr und kehrte 
dann ins kgl. Schloß zurück. Sonntag Vormittag beſuchten beide 
Majeſtäten den Gottesbienft in der Kalſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 
kirche. Am Montag hörte der Kaiser verſchiedene Vorträge. 

Wie aus Kiel berichtet wird, gedenkt das Kaiſerpaar am 
Freitag Abend zur Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen 
Heinrich dort einzutreffen. 


einer ruhigen Weiſe vorbeizukommen. Aber der Poliziſt wende te 
ſich raſch herum und donnerte ihnen ein „Halt!“ entgegen. 

Ehe er noch etwas Weiteres jagen konnte, ſtürzten ſich auf 
einen Wink Riſton's alle Drei auf ihn. Ein ſchriller Pfiff durch⸗ 
tönte die ſtille Straße, und dann hallte dieſe wieder von dem 
Lärm der Kämpfenden; denn der Poliziſt hatte blank gezogen und 
wehrte ſich mannhaft gegen die Uebermacht. 

In dem Augenblick, wo er, von Dryden's geſchleuderter 
Champagnerflaſche getroffen, zu Boden ſank, hörte man von 
beiden Enden der Gaſſe ſchrilles Pfeifen und eilende Schritte. 
Das wurde das Zeichen für die Falſchmünzer, ſich wieder 
nach der zerbrochenen Hausthür zu concentriren, die fie kaum 
überſtiegen hatten, als ihre beiderſeitigen Bedränger aufeinander 


ießen. 

Indeſſen eilten ſie ſchon die Treppe des Hauſes hinab zu 
dem Dache. Man hatte keine Zeit mehr zum Berathen gehabt, 
und da Riſton jenen Weg wählte, folgten die Anderen. 

Die Poliziſten glaubten natürlich an kein ſpurloſes Ver⸗ 
ſchwinden. Sie richteten aber zunächſt ihr Augenmerk auf die 
Kellerfenſter der angrenzenden Häuſer, welche zum Theil zer⸗ 
trümmert und nur mit Brettern verſchloſſen waren. Als ſie 
hier keinen Eingang fanden, entdeckten fie das zertrümmerie 
Flurfenſter. 

Nach einem kurzen Blick hinüber begaben ſich zwei beſonders 
beherzte Männer durch das Flurfenſter ins Innere des Hauſes. 
Der Eine durchſuchte Flur und Hof, der Andere eilte die 
Treppe hinan. Der Erſtere fand nichts und folgte dieſem. 
Inzwiſchen hatten die Verfolgten den Boden des Hauſes 
gewonnen, welcher wegen der Armuth der Bewohner des letzteren 
offen ſtand und ganz leer war. f 

„Was ſollen wir hier?“ fragten Duprat und Dryden zugleich. 
„Zum Dach hinaus klettern.“ entgegnete Riſton. „Ich 
wenigſtens thue es; ich will mich nicht kriegen laſſen. Bei 
Ihnen, Herr Steiner, hat es ja keine Gefahr. Sie können 
zurückbleiben.“ 


| Lambeock Fernſprech-⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 
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1807. 


Die Raiferin Friedrich wird am 30. Januar zu 
einem Beſuch ihrer Mutter, der Königin Viktoria, in Osborne 
erwartet. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. v. Mar ſch asl 
iſt vollſtändig wieder hergeſtellt und hat die Geſchäfte ſeine l 
Reſſorts, wie jetzt auch der „Reichsanzeiger“ meldet, im vollen 
Umfange wieder aufgenommen. 

Graf Münfter, der deutſche Geſandte in Paris, giebt am 
Mittwoch einen Empfang zu Ehren des Geburtstages Kaiſer 
Wilhelm's. Die Abendgeſellſchaft iſt faſt ausſchließlich für die 
Notabilitäten der deutſchen Kolonie reſervirt. Ein zweiter großer 
Empfang findet am Sonnabend ſtatt, zu welchem Graf Münſter 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die offizielle Welt und 
die Poriſer Geſellſchaft einladen wird. 

Der neue ruſſiſche Miniſter Graf Murawie w wird 
zwar von Kopenhagen aus zuerſt nach Paris gehen und mit den 
dortigen leitenden Staatsmännern in perſönliche Beziehungen 
treten. Auf ſeiner Rückreiſe wird der ruſſiſche Herr jedoch auch 
in Berlin Aufenthalt nehmen, vom Kaiſer empfangen werden 
und mit den Miniſtern Beſuche austauschen. Den Franzosen 
ſoll durch dieſe Mittheilung die Freude an dem Beſuch des 
Grafen Murawiew, den ſie ganz allein zu erhalten wähnten, recht 
verbittert worden ſein. 

Dem kürzlich verſtorbenen Geheimen Oberregierungsrath 
Stauder widmet der „Reichsanzeiger“ einen außergewöhnlich 
langen und warmen Nachruf. 5 

Im Reichstage ſprachen am Montag nur 3 Abge- 
ordnete; böje Zungen woäten wiſſen, daß die Präſenzliſte eine 
höhere Zahl von Mitgliedern nicht aufgewieſen hätte und weitere 
Redner alſo das Wort garnicht hätten ergreifen können. Ganz 
jo ſchlimm war es nun freilich nicht; aber beſchämend genug 
iſt die geringe Präſenz; mehr als 50 Abgeordnete haben ſich 
noch in keiner einzigen Sitzung des neuen Jahres zuſammen ge- 
funden. Daß darunter das Anſehen des Hauſes und die Er⸗ 
ledigung der Geſchäfte in ſchwerer Weiſe leiden, liegt auf der 
Hand, und es wäre daher nur dringend zu wünſchen, daß ſich 
die Herren Volksvertreter eingedenk der Pflicht, die ſie mit ihrem 
Mandat übernahmen, eifriger als dies jetzt leider der Fall iſt 
un 9 155 e im Reich widmen und an 
en parlamentariſchen Verhandlungen wied © 
de len 00 er zahlreicher theil 

Sein 251ähriges Jubiläum als Bureaudirektor 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes feiert am 1. April der Geh. 
Regierungsrath Klein ſchmidt. Der hochverdiente, bei 
Parlamentariern wie den Vertretern der Preſſe außerordentlich 
beliebte Beamte wurde 1872 aus dem Finanzminiſterium auf 
ſeinen jetzigen Poſten berufen. 

Bei der in Ausſicht genommenen Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der Beamten find die Gymnaſial⸗ 
direktoren ganz unberückſichtigt geblieben; dieſelben bes 
halten das ſchon ſeit mehreren Menſchenaltern übliche Anfangs- 
gehalt von 6600 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung. Da nun die 
älteren Oberlehrer nach dem Inkrafttreten des Beamtenbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes beſſer geſtellt fein würden als die Direktoren, ſo 
haben fi zunächſt die Berliner Direktoren zu einem gemein 
ſamen Schritt beim Abgeordnetenhauſe wie bei der preußiſchen 
Staatsregierung zuſammengethan. 
nn . 2 2 

„Ach was, Steiner,“ ſprach dieſer unwirſch, we 
in derſelben Gefahr wie Sie.“ n 


Auswärts bei allen Annsncen⸗Expedition 'n. 


Dryden verſetzte ihm einen Stoß. „Es kommt ja Niemand,“ 


ſagte er überlaut, um den ſich verrathenden Duprat zu übertönen. 

„Kommt Niemand?“ fragte Riſton mit heiſerem Lachen. 
„Ihr habt ſchlechte Ohren. Man jagt ſchon die Treppe hinauf. 
Rette ſich wer kann!“ ü 
10 or ſchwang ſich durch die Dachluke hinaus und die Anderen 
olgten. f 

Sie kletterten am Dach entlang auf das Dach des Nach bar⸗ 
baufes, waren aber auf jenem noch nicht weit gekommen, als der 
verfolgende Poliziſt den Kopf zur Luke herausſteckte und ſeine 
Pfeife ertönen ließ, Der Wiederhall derſelben von Treppe und 
Straße ermuthigte ihn, nun ebenfalls zum Dach hinaus zn 
klettern. Er ſagte ſich, daß es ſchon ſehr ſchwere Verbrecher ſein 
müßten, die dieſen hals brecheriſchen Weg wählten, um einer Ver⸗ 
haftung zu entgehen. Die Verfolgung lohnte der Mühe. 

Er kletterte ſchneller als die Anderen. „Seht da!“ rief er. 
„Ihr ſeid verhaftet und könnt uns nicht entgehen.“ 

Sein Kamerad kam ihm nachzeklettert. Auch er ließ ſeine 
Pfeife ertönen. 

„Halt!“ gebot Riſton, „das Signal kenne ich. Es ruft 
noch 5 grad 3 Haie, — Glas her, Steiner: 

n o ndianerjagd geweſen und v 
. es ge a 3 Dach.“ erſtehe meinen 

„Sie wollen doch nicht den Poliziſten m gu 
fragte ng 8 0 wen berunterwerfen; 

„Reine Furcht“, lachte der Andere. „Bin nicht 
mich einer Blaujacke wegen in Lebensgefahr zu Br _— 
will = u — in die Augen ſtreuen.“ ; 

r Poltziſt kam eben auf Händen und Fü 4 
krocken In dieſem Augenblick ſchleuderte Riſton Gaben baes us 
zwar jo, daß es dem Anderen unterm Geſicht auf dem Dach zer⸗ 
ſprang. Ein Schmerzensſchrei durchhallte die ſtille Nacht, und 
der Getroffene ſuchte hinter einem Schornſtein Deckung. 
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Der Plan des Fürſten Wied, für den Nyaſſa einen 
Aluminiumdampfer zu bauen, iſt jetzt in ein ſolches 
Stadium getreten, daß ſeine Ausführung als geſichert gelten darf. 

Wie aus Zanzibar gemeldet wird, hat Dr. Schüller 
mit ſeiner Expedition, nachdem er die Maſſalſteppe durchquert 
hatte, auf dem Wege durch die Landſchaften Sotit, Lumbua, 
ps im Nordoſten des Viktoriaſees die Hauptitadt Ugandas 
exreicht. 

Geh. Rath Krupp in Eſſen ſoll, wie ein ruſſiſches Blatt 
zu wiſſen angteht, auf dem von ihm bei Riga angekauften 
Terrain eine Kanonengießerei ausſchließlich für den ruſſiſchen 
Staat errichten. Die Meldung klingt nicht recht wahrſcheinlich. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, 25. Januar. 

Fortſetzung der erſten Berathung der Novelle zum Unfall» 
verſicherungsgeſetz. 

Abg. Grillenberger (Soz.) legt in mehrſtündiger Rede die 
Stellung ſeiner Partei zur Vorlage dar. Er führt aus: Die Sozial⸗ 
demokraten ſeien gegen die Berufsgenoſſenſchaften, da in denſelben die 
Arbeitgeber in eigener Sache zu Gericht ſäßen. Die Unfallverſicherung ſei 
eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit der Unternehmer; die Koſten ſeien 
für die Unternehmer Geſchäftsunkoſten wie andere. Um für die Sozial⸗ 
demokraten annehmbar zu ſein, müſſe die Vorlage ſehr verbeſſert werden. 
Die Verſicherung müſſe auf ſämmtliche handwerksmäßigen Betriebe, auf 
die Hausinduſtrie, die Dienſtboten, die Handlungsgehilfen und Kaſſenboten 
ausgedehnt werden. Der Modus der Wahl der Beiſitzer zu den Schieds⸗ 
gerichten errege das Mißtrauen der Arbeiter Das Syſtem der Vertrauens⸗ 
ärzte ſchädige die Arbeiter. Bedenklich ſei auch der erzwungene Beſuch 
der medico⸗mechaniſchen Inſtitute, der ſogenannten Rentenquetſchen, die 
nur dazu dienten, den Berufsgenoſſenſchaften Koſten zu erſparen. Die 
Macht der Thatſachen werde dazu zwingen, einmal eine Centralverſiche⸗ 
rungsanſtalt zu errichten, und die Sozialdemokraten ſeien dagegen, 
daß dem Reichsverſicherungsamt ein Theil ſeiner Befugniſſe genommen 


werde. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt: „An Wohlwollen für 
die Arbeiterklaſſen laſſen wir uns vom Vorredner nicht übertrumpfen. 
(Zuruf: Humbug!) Auch die anderen Parteien des Hauſes nicht. (Abg. 
Stadthagen ruft dazwiſchen: „Soweit es Herr v. Stumm erlaubt!“) In 
den Jahren 1885— 1895 ſind auf Grund des Verſicherungsgeſetzes 25 
Millionen Arbeiter unterſtützt worden und zwar mit über 1½ Milliarden, 
während die Beiträge der Arbeiter nur 887 Millionen betrugen. Die 
Berufsgenoſſenſchaften erſcheinen mir und den Regierungen gedeihlich und 
förderlich. Die ſogenannten Rentenquetſchen wirken ſehr ſegensreich; die 
Klagen über dieſelben find auf frivole Aeußerungen von Arbeitern zurück⸗ 
zuführen. Für eine Unfallverſicherung, die nur eine ſolche der Unternehmer 
auf Gegenſeitigkeit wäre, hätten wir uns nicht ſolche Arbeit zu machen 
brauchen. Das Unfallverſicherungsgeſetz hat die Lage der Arbeiter ver⸗ 
beſſert, die Sozialdemokraten hätten alſo aufrichtiger Weiſe dafür ſtimmen 
müſſen; ein unbelegtes Butterbrot iſt immer noch beſſer als gar nichts. 
Die Schiedsgerichte ſind bisher immer gelobt; wenn ſie nicht 
mehr Vertrauen verdienen, ſo müſſen wir die Gründe unter⸗ 
ſuchen. Was das Reichsamt des Innern und das Reichsver⸗ 
me angeht, jo erkläre ich: Mir ift von Kolliſionen nichts bekannt. 

ir iſt nur bekannt, daß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichs⸗ 
amt des Innern und dem Reichsverſicherungsamt aufgetaucht ſind bezüglich 
der Begrenzung der beiderſeitigen Beziehungen. Man muß einer ſolchen 
Anſtall unter einem tüchtigen, vertrauenswerthen Beamten Raum laſſen 
und nur dann eingreifen, wenn fie etwa übergreifen ſollte in die Intereſſen 
einer Verwaltungsbehörde. Es liegt eine Entſcheidung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers vor, nach deren Erlaß die Streitigkeiten aufgehört haben. Dieſelbe 
datirt vom 4. März 1893 und beſagt, daß dem Staatsſekretär des Innern 
nicht nur eine Ueberwachung des Geſchäftsganges, ſondern auch auf dem 
Gebiete der Verwaltung eine ſachliche ne auf das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt zuſteht. Ich ſelber habe eine große Arbeitslaſt zu bewältigen, 
ſo daß mir an einer Erweiterung derſelben nichts liegt; aber in abſehbarer 
Zeit dürfte das Reichsverſicherungsamt nicht ſelbſtſtändig werden; es ſprechen 
dagegen ſtaatsrechtliche Bedenken. Bei der Ausarbeitung des vorliegenden 
Entwurfes ſind wir mit dem Reichsverſicherungsamt in genügender Fühlung 

eweſen. Daß die Vorlage die Bedeutung des Reichsverſicheruugsamtes 
erabdrüde, davon iſt keine Rede; es handelt ſich nur um die Entlaftung 
dieſer überbürdeten Behörde. Bezüglich Einzelheiten der Vorlage dürfte der 
Bundesrath einer etwaigen Mehrheit des Reichstages nachzugeben bereit 
fein. Ich freue mich, daß alle Parteien an der Verbeſſerung der Vorlage 
mithelfen wollen. Wir wollen bedenken, daß die Unfallgeſetzgebung ein 


nationales Werk iſt zum Segen und zum Frieden der Arbeiter.“ ( eifall 


rechts. 
1 9 itz e (Ctr.) weiſt auf den Widerſpruch hin, daß die Sozialdemokraten, 
die das Unfallverſicherungsgeſetz jeldit als ſchlecht bezeichnet haben, nun die 
Unfallverſicherung noch weiter ausdehnen zu wollen, als es die Vorlage 
thut Das Centrum ſei für eine vernünftige Abrundung der Verſicherung. 
Redner legt hierauf dar, in welchen Punkten ſeine Partei Abänderungen 
der Vorlage wünſche, und beantragt ſchließlich, die Novelle einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Weiterberathung der Unfallverſiche⸗ 
rungsnovelle; Wahlprüfungen; Konverſionsvorlage. [Schluß gegen 5¼ 
Uhr 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 25. Januar. Im Kreiſe Brieſen werden in dieſem Jahre 
die Stationen Pluskowenz, Dembowalonka und Drückenhof mit je zwei 
Hengſten beſetzt. 

— Culm, 25. Januar. Geſtern Abend gerieth der Gepäckwagen 
des von Karnatowo nach Culm gehenden letzten Zuges in Brand 
und mußte auf der Station Kamlarken ausgeſetzt werden. Die Gepäck⸗ 

ſtücke und ſonſtigen Gegenſtände konnten gerettet werden. Der Zug traf 
mit 1¼ Stunden Verſpätung in Culm ein. 

— Schwetz, 25. Januar. Der engere Ausſchuß des Komitees für 
das hier zu errichtende Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmal hat 
—— — — U )ñ . —— — — — 


beſchloſſen, mit der Anfertigung des Denkmals die Firma Scheffer und 
Walcker in Berlin zu beauftragen. Das Denkmal ſoll an der nördlichen 
Seite des großen Marktes aufgeftellt und der Grundftein am 22. März 
d. Js. gelegt werden. 

— Biſchofswerder, 24. Jan. Am Freitag fand hier die Einführung 
und Vereidigung des neugewählten Bürgermeiſters Föhſe durch den Land⸗ 
rath, Geh. Regierungsrath von Auerswald, ſtatt. Der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kollpack hieß Herrn Föhſe willkommen und legte ihm den allge⸗ 
meinen Wunſch der Bürgerſchaft, ſeine ganze Kraft für die Herlegung eines 
Amtsgerichts einzuſetzen, beſonders ans Herz. Herr Föhſe verſprach 
nach allen Richtungen hin zum Wohle der Stadt zu wirken. Herr von 
Auerswald ergriff hierauf noch einmal das Wort, nach ſeinen Erfahrungen 
habe die Stadt keine Ausſicht, ein Amtsgericht zu bekommen. 

— Grandenz, 23. Januar. Für die Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗ Denkmals hat ſich hier nunmehr ein „Denkmalbauverein 
Graudenz“ gebildet. Die Mitgliedſchaft wird durch Löſung einer Mit⸗ 
8 über 0,50 bis 10 Mk. jährlich erworben. Man hofft, durch 

en Verkauf von einigen tauſend ſolcher Karten ſchon in dieſem Jahre eine 
größere Summe zuſammen zu bekommen. — Unter großer Betheili ung 
der Behörden der Stadt und des Kreiſes Graudenz und der Bürgerſchaft 
fand heute auf dem alten evangeliſchen Friedhofe die Beftattung des 
Stadtälteſten und Ehrenbürgers, Stadtrath a. D. Gaebel ſtatt. — 
Einen intereſſanten Fall von fahrläſſiger Körperverletzung 
Fr am Sonnabend die Graudenzer Strafkammer. Der Droguen⸗ 
händler Franz Fehlauer zu Graudenz betreibt ſeit längerer Zeit 
in Graudenz ein Droguengeſchäft. Wie demfelben nach ſeinem eigenen 
Geſtändniſſe bekannt iſt, darſ nach der Kaiſerlichen Verordnung vom 
27. Februar 1890 Morphin und deſſen Salze nur in Apotheken feilge⸗ 
boten urd in größeren, den Betrag von 0,03 Gramm überſteigenden 
Mengen nur auf jedesmalige ärztliche Verordnung verkauft werden. 
Trotzdem hat der Angeklagte ſeit März oder Anfang April 1896 an die 
beiden Fräulein Alma und Martha F. große Mengen Morphium, 
welche ſich zu der täglichen Menge von 1,80 bis 2,00 Gramm ſteigerten, 
zu einem Preiſe von 5 Mt. für jedes Gramm verkauft, vbwohl nach der 
Medizinaltaxe das Gramm Morphium nur 0,45 Mk. koſtet. Durch die 
von dem Angeklagten gelieferten und von beiden Zeuginnen durch Ein⸗ 
ſpritzungen verbrauchten Gifte (fie wollen in einem Jahre faſt 700 bis 
800 Mk. dafür ausgegeben haben) ſind dieſelben, wie unausbleiblich 
war, morphiumſüchtig geworden, jo daß ihnen ſchließlich kein 
anderer Ausweg blieb, als ſich einer Morphium⸗Entwöhnungskur bei dem 
Dr. von Szepinski in Inowrazlaw zu unterziehen. Die beiden Patienten 
waren aber derart an das Gift gewöhnt, daß fie ſelbſt von Inowrazlaw 
aus brieflich oder durch Depeſche den Angeklagten um Lieferung von 
Morphium erſuchten und daſſelbe auch erhalten haben. Abgeſehen von der 
allgemeinen gröblichen Pflichtverletzung wird dem Angeklagten die Lieferung 
von Morphium an die in der Entwöhnungskur befindlichen ſchwer leidenden 
Patientinnen beſonders zum Vorwurf gemacht. Der Angeklagte behauptet, 
daß die beiden Zeuginnen ſchon früher morphiumſüchtg geweſen ſeien und 
ſchon ſeit Jahren vorher, von ſeinem Geſchäftsvorgänger Morphium zu 
demſelben Preiſe gekauft hätten, im Uebrigen hätte meiſtens ſein Gehilfe 
das Morphium verabreicht. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den 
u. 600 Mark Geldſtrafe bezw. 60 Tage Gefängniß. Der Ge» 
richtshof nahm an, daß der Angeklagte als gelernter Apotheker die Schäd⸗ 


lichkeit des Giftes kannte, auch wußte, daß die Kranken zur Kur weilten, 


ihnen trotzdem aber noch dorthin auf Verlangen Gift ſandte und daß ihn 
ferner ein eigennütziger Zweck dazu beſtimmte. In Uebereinſtimmung mit 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts wurde der Angeklagte Fehlauer 
wegen sahrläffiger Körperverletzung und zugleich wegen Uebertretung des 
8. 367 Nr. 3 des St.⸗G.⸗B. mit 400 Mk. Geldftrafe bezw. 40 A 
Gefängniß beſtraft. - 

— Danzig, 25. Jauuar. In dem Zoppoter Mordpro zeß 
begutachteten drei mediziniſche Sachverſtändige, daß ein Selbſtmord aus⸗ 
geſchloſſen und daß die Angeklagte von fremder Hand 
verwundet worden ſei; die zwei anderen mediziniſchen Sach⸗ 
verſtündigen ſchloſſen ſich dem erſten Gutachten an, behaupteten aber, daß 
die Angeklagte ſich die Verwundungen ſel bſt beigebracht habe. 
Der Erſte Staatsanwalt beantragte, die Juſtizräthin Beer 
wegen Verdachtes der Begünſtigung nicht zu 
vereidigen; die Vertheidiger widerſprachen; der Gerichtshof beſchloß 
die Vereidigung Die Beweisaufnahme iſt ſomit beendet. Gegen 7 Uhr 
Abends ſollten die Plaidoyers beginnen; das Urtheil dürfte in ſpäter 
Nachtſtunde geſprochen werden. — Bürgermeiſter Tra m pe, der nach 
dem Tode des Oberbür germeiſters Dr. Baumbach an deſſen Stelle zum 
Vertreter Danzigs im Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtage gewählt war, 
hat dieſes Mandat aus d ienſtlichen Rückſichten niedergelegt. Magiſtrat 
und Stadtverordneten ⸗Verſammlung werden nun am 2. Februar die Er⸗ 
ſatzwahl vollziehen. — Der geſtern Abend von Berlin abgegangene 
Nacht⸗ Schnellzug (D⸗Zug Nr. 3 traf in Folge einer Entgleiſung mit 
vierſtündiger Verſpätung ein. ie Entgleiſung geſchah heute Morgen 
gun zwei Uhr am Weſtende des Bahnhofs Friedeberg in Folge eines 

chienenbruchs an der Weiche. Verletzungen find glücklicherweiſe weder 
an Reiſenden noch Fahrperſonal vorgekommen. 

— Königsberg, 25. Jan. Allerhöchſten Orts ift genehmigt worden, 
daß der Provinzial⸗Landtag der Provinz Oſtpreußen zum 
19. Februar d. J. nach der Stadt Königsberg berufen werde. 

— Bromberg, 25. Januar. Die Aſche des Bankiers Arons 
kann, wie die „O. Pr.“ ſchreibt, immer noch nicht zur Ruhe kommen. 
Die beiden Urnen mit der Aſche befinden ſich, nachdem ſie dem Erſteher 
derſelben in Folge Interveniton der Behörden abgenommen worden ſind, 
im Beſitze des Vorſtandes der hieſigen Synagogengemeinde. Man jollte 
nun meinen, daß damit, da die Urnen nur irrthümlicher Weiſe 
als Konkursgegenſtände unter den Hammer gekommen ſind, dieſe Ange⸗ 
1 erledigt jein würde. Dem ift aber nicht jo: Der Erſteher der⸗ 
ſelben hat ſich wegen Wegnahme der Urnen bei dem Regierungspräſidenten 
beſchwert. Hoffentlich und wie man allgemein annimmt, ohne die ſeiner⸗ 
ſeits gewünſchte Wirkung. Erwähnt ſei noch, daß ſich keiner der hieſigen 
Rechtsanwälte zur Anfertigung der Beſchwerdeſchrift verſtanden hal. Die 
Angelegenheit ſoll, wie verlautet, noch ein Strafverfahren zur Folge haben. 


Lokales. 
Tborn, 26 Januar 1897. 


„ l[Perſonalien.] Sanitätsrath Dr. Lin dau in 
Thorn iſt. wie wir bören, zum Geheimen Sanitätsrath. — Kreis⸗ 
— . — — — — — 


Dort fand ihn ſein Kamerad, und zwar in einem jo be- 
jammernswerthen Zuſtande, daß er ihn unmöglich verlaſſen 
konnte. Sein ganzes Geſicht war zerſchnitten und mit Blut 
überſtrömt; es lag die Beſorgniß nahe, daß er ſein Augenlicht 
verloren habe. 

Als die anderen Beamten heraufkamen, mußten ſie zuerſt 
ihre verwundeten Kameraden auf den Boden des Hauſes zurück- 
ſchaffen ehe ſie an eine Fortſetzung der Verſolgung über die 
Dächer denken konnten. Als ſie dieſe dann wieder aufnahmen, 
waren die Flüchtlinge nicht mehr anzutreffen, und es war auch 
nicht erſichtlich, durch welche der meiſtens offenen Dachluken ſie 
wieder abwärts geſtiegen waren. 

9. Capitel. 
a Die Falſchmünzer. 

Nachdem Riſton feinen verhängnißvollen Wurf gethan hatte, 
eilte er mit ſolcher Haſt weiter, daß die anderen ihm kaum zu 
ſolgen vermochten. Er ſchien in Wahrheit auf den Wildenkrieg 
geübt, den er jetzt von der Prärie auf die Dächer über: 
tragen hatte. 

Zum Glück hatten ſie nicht mehr weit zu klettern, bis Riſton 
wieder den ſchützenden Bodenraum aufſuchte. 

„Auch hier iſt unſeres Vleibens nicht“, flüſterte er den 
Anderen zu. „Nur immer weiter!“ 

Nun ging es wieder treppab, dem nordiſchen Pfadfinder 
nach. Riſton ſchlich kaum hörbar dahin, die anderen polterten 
hinterdrein. 

„Na, ſo müſſen Sie auf den Kriegspfad ziehen“, ſagte 
Jener mit beiſerem Lachen. „Sie würden jetzt ſchon längſt ohne 
Kopfhaut ſein.“ 

„Gott ſei Dank, daß wir uns hier unter geſitteten Gegnern 
befinden,“ entgegnete Duprat ebenſo. „Aber wohin führen Sie 
uns denn eigentlich, Sie Halbwilder?“ 

„Sicher in ſein eigenes Zelt,“ bemerkte Dryden. 

„Sie haben's errathen. Baron,“ entgegnete Riſton. Aber 
kann man denn auch auf Ihre Verſchwiegenheit rechnen?“ 


„Für meinen Freund hier bürge ich,“ ſprach Dryden. 

„Verſchwiegen wie das Grab,“ beſtätigte Duprat. 

„Dann mir nach und keine Furcht gehegt!“ 

Dieſe wenigen Worte waren auf dem Flur des Hauſes ge- 
wechſelt worden. Von dieſem betraten ſie den Hof, auf welchen 
ein Keller mündete, der offenbar ſeit vielen, vielen Jahren nicht 
in Gebrauch geweſen. Die zertrümmerten Fenſter waren mit 
Brettern vernagelt, die Thür verwittert und verbogen, das Schloß 
roſtzerfreſſen. 

Dieſes Letztere öffnete Rifton mit einem Nachſchlüſſel. 

Er ließ ſeine Begleiter eintreten und verſchloß dann die 


Thür wieder. 

„Fallen Sie nicht. Hier führen mehrere Stufen hinab,“ 
ſagte er. Dieſe waren von Stein. 

3 „Haben Sie kein Licht, daß man etwas ſehen kann?“ fragte 
uprat. a 

„Geduld! Geduld!“ Riſton zündete eine kleine Blendlaterne 
an, welche er in feiner Bruſttaſche getragen. 

„Ich wohne hier miethefrei,“ ſcherzte er, „und von Gas im 
Winter ſteht in meinem Contracte nichts.“ 

Verwundert blickten die Anderen in der düſteren Höhle ſich 
um; fie jahen nur die vier nackten Wände und keine Spur von 
Wohnlichteit; nicht einmal eine Strohſchütte war vorhanden. 
Zwiſchen den Steinflieſen des Bodens wuchs Gras hervor. 

Riſton weid⸗te ſich an ihrer Betroffenheit. 

„Geht nichts über eine angenehme Häuslichkeit,“ 
„Wie gefällt es Ihnen beim Vater Riſton ?“ 

5 „Do gut, daß ich gleich wieder gehen möchte,“ erwiderte 
uprat. 

Riſlon lachte. „Sie ſollen ſchon noch zu bleiben wünſchen“, 
ſagte er. „Fürchten Sie ſich vor Todten?“ 

Die beiden Freunde blickten einander betroffen an. 

„Todte ?“ riefen fie wie aus einem Athem. 

„Meine Palaſtwächter,“ ſcherzte Riſton. „Sie ſollen fie gleich 
vor Augen haben.“ 


ſagte er. 


pbyfilus Dr. Wodtke bierſelbſt zum Sanitätsrath ernannt. — 
Juftizratb Sche da in Thorn hat feine Nemter als Rechtsan⸗ 
walt und Notar niedergelegt. — Rechtsanwalt Grün in 
Grauderz iſt zum Notar für den Oberlandesgerichtsbezirk Marien ⸗ 
werder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Graudenz ernannt 
worden. — Dem Erften Bürgermeiſter Delbrück in Danzig 
iſt der Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen worden. — Im Kreiſe 
Thorn iſt die Verwaltung der Standesamtsgeſchäfte des Bezirks 
Lulkau dem Standesbeamten - Stellvertreter Rittergu ' sbeſitzer 
v. Donimirs k Liſſomſtz übertragen worden. 

＋.l[Per ſonalten bei der Poſt] Verſetzt find der 
Poſtpraktitant Puhlmann von Konitz nach Pr. Friedland, 
die Poſtaſſiſtenten Borris von Danzig nach Martenwerder, 
Kr auſe von Berent nach Graudenz, Klein von Neufahwaſſer 
nach Elbing. 


+ [Plötzlicher Todesfall.] Der Mitte d. M. von 
der hieſigen Königlichen Fortifikation nach Geeſtemünde 
kommanditte (nicht verſetzte) Major Nürnberg if geſtern in 
Berlin plötzlich geſtorben. 

* [Die Kaiſersgeburtstagsfeier des Soldaten.] Daß 
der Soldat den Geburtstag ſeines Aherhöchſten Kriegsherrn in 
beſonders feſtlicher Weiſe begehen darf und muß, iſt ein durch 
uralte Traditlon im preußiſchen Heere geheiligter und berechtigter 
Grundſatz. Der Tag iſt ſelbſtoerſtändlich dienſtfret, ſoweit es ſich 
ums Exerzieren handelt. Am Vormt tag iſt Kirchgang, Mittags 
große Parole. Der Abend bringt dann für die Mannſchaften 
die eigentliche Feier. Die Vorbereitungen dazu werden innerhalb 
der Kompagnie ſchon frübgeitig getroffen. In der Regel ſtudirt 
man ein entſprechendes Theaterſtück ein, für das Unteroffiziere 
und Mannſchaften; die Darſteller abgeben. Mit Erfolg wendet 
man ſich auch an die Einjährig⸗ Freiwilligen, deren ſonſt nur 
wenig anerkanntez Wichtigkeit nun aufs ſchlagendſte ſich erweiſt. 
Man erwartet von ihnen, daß ſie größtmögliche Fähigkeiten als 
maitres de plaisir, als Schauſpteler, Akrobaten, ja ſelbſt als 
Dichter an den Tag legen. Da ſich für den geplagten Einjähri⸗ 
gen aus dieſer rorgeſetzlichen Erwartung mancherlei Dienſter⸗ 
leichterungen zu ergeben pflegen, ſo laſſen ſie ſich dieſe hohe 
Meinung wohl gefallen. Im Uebrigen ſind in dieſer Zeit die 
älteren Mannſchaften ſehr leicht verfügbar, und ſo wird denn 
eifrig konferirt und geübt. Bei Zeiten iſt auch an das Lokal 
zu denken, damit man ſchließlich nicht in Verlegenheit kommt. 
Ein gewaltiger Griff wird in die Kompagniekaſſe gethan, auf 
daß es an Wurſt, Bier und Zigarren nicht mangele. Denn nicht 
allein der Soldat will bewirthet werden; er darf auch Einladungen 
ergehen laſſen und vor den Gäſten darf man ſich nicht lumpen 
laſſen. Selbſtverſtändlich ladet der Soldat in erſter Linie ſeine 
ſämmtlichen „Schätze“ und „Brauten“ ein, ſoweit er fie für 
wohlerzogen genug hält; daß fie ihm keine Eiferſuchtsſzenen machen, 
ſondern ruhig tanzen: denn dazu ſind ſie heute da. Iſt das Stück 
glücklich über die Bretter gegangen, haben die Darſteller ſich Lob 
aus ſchönem Munde — dazu gehö t auch der des Kompagniechefs 
— in reichem Maße geholt, jo findet man Zeit, ſich miteinander 
bekannt zu machen. Natürlich find auch die Offiziere erſchienen, 
die man bier auch von einer anderen Seite kennen lernt, als fie 
lich gewöhnlich auf dem Exerzierplatze zeigen. Die große, un. 
beholfene Schaar der Rekruten ſchwelgt in Wonne, und hier 
knüpfen ſich auch die erſten Fäden eines zarten Verhältuiſſes zu 
irgend einer Beherrſcherin der Küche: denn vorher hatte der 
ängſtlich innerhalb der Kaſerne behütete junge Soldat noch keine 
Gelegenheit, in der Garniſon den Schwerenöther zu ſpielen 
und „dauernde“ Herzens verpflichtungen einzugehen. Nun, und 
dann wird getanzt, mit einer Ausdauer gelanzt, die man eben 
nur bei den allen Strapazen gewachſenen preußiſchen Soldaten 
ſindet. Die Muſik ſpielt im Schweiße ihres Angeſichts. Die 
Regiments kapelle iſt heute ſozuſogen in Atome zerſplittert, damit 
jeder Truppentheil feine 3 bis 4 Mann bekommt. Dafür, daß 
fie ſelber ſich nur wenig am Tanze betheiligen lönnen, ent» 
ſchädigen ſie ungemeſſene Quantitäten Bier: und Muſikanten 
haben großen Durſt. Das Feſt, bei dem ſelbſtredend auch des 
Kriegsherrn gedacht wird, pflegt erſt zu unſagbar früger Stunde 
lein Ende zu nehmen, und erſt dem Wintermorgen des nächſten 
Tages graut vor den heimkehrenden Geſtalten, die der Poſten 
widerſpruchslos zur Kaserne hereinläßt. Alle hatten ja in corpore 
Urlaub. Am nächſten Tage nimmt dann aus begreiflichen Gründen 
nur der nothwendigſte innere Dienſt ſeinen Fortgang, damit 
jeder von dem Feſt nur angenehme Erinnerungen auch für ſein 
ſpäteres Leben mitnimmt. 

£ [Der Kriegerve rein veranſtaltet dieſen Sonnabend 
den 30 d. Mts., im Viktoria-Saale eine Kaiſersgeburtstags feier. 
Näheres iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

[Der Frühwagen der Thorner Straßen- 
bob fährt von jetzt ab nur noch auf Beſtellung. 5 

O [Der Circus Blumenfeld Witt we,] der fid 
wegen feiner trefflichen Leiſtungen auch hier in Thorn eines ſehr 
guten Rufes erfreut, wird, wie wir erfahren, im Monat Mai 
hierſelbſt wieder eine Reihe von Vorſtellungen geben. 


Er ſchritt nach einer Ecke und hob eine ſchwere, eiſerne Platte 

mit 7 — — en — 
Wir betreten je unte 8 Leichenfeld,“ j ; 
die Katakomben dieſer Stadt“ ur 

„Hat fie denn ſolche?“ fragte Duprat erſtaunt. Auch Dryden 
wußte nichts davon. 

„Eine zufällige Entdeckung,“ erklärte Niſton, „von der man 
da oben wohl noch nicht einmal etwas wiſſen mag. Man munkelt 
von Katakomben, doch hat man keinen beſtimmten Begriff, wo 
und wie ſie ſich ausbreiten; auch die wenigen Zugänge find nicht 
bekannt. Dieſes Haus mag hundert und mehr Jahre alt und 
der Keller vielleicht ſeit 50 Jahren nicht mehr benutzt jein, wenn 
er es je geweſen. Jedenfalls iſt dieſer Eingang zu den Kata⸗ 
komben in Vergeſſenheit gekommen. Aber gehen wir!“ 
iR 3 folgten die Beiden dem verwegenen Führer unter 

e Erde. 

Es führten keine Stufen in die Katakomben hinab. Man 
mußte ſich in die manns hohe Vertiefung hinunterſchwingen; dann 
ſah man, nur wenig den Boden überragend, eine gewölbte 
Oeffnung. In dleſe ſchob man die Füße zuerſt, ruſchte dann auf 
ſchräger, erdiger Bahn abwärts und gelangte ſo auf den Boden 
des unterirdiſchen Leichenreldes. 

Riſton leuchtete mit ſeiner Blendlaterne zur Decke empor und 
ſcheuchte damit die daran hängenden Fledermäuſe auf, welche als⸗ 
bald ein geſpenſtiſches Leben entfalteten. Im Vorwärts ſchreiten, 
wobei Riſton wieder voranging, grüßten nun von rechts und links 
Ga und grinſende Todtenköpfe — eine ſtille unheimliche 

ellſchaſt. 

Durch ein Labyrinth von Gängen und Grabkammern ge⸗ 
langten die drei zum entgegengeſetzten Ende der Katakomben. Hier 
führten Stufen zu einer verrofteten, eiſernen Thür mit zwei Flügeln 
empor. Riſton öffnete ſie mit einem Nachſchlüſſel. Die Stufen 
ſetzten ſich jenſeits der Thür bie zur Erdhöhe fort, ein Beweis, 
daß hier hinab die Leichen der zu Beerdigenden getragen wurden. 

(Fortjegung folgt.) 


X. I[Negiments⸗ Jubiläum! Das 2 Pommerſche 
Jeldartillerieregiment Nr. 
kehr des Tages ſeiner Errichtung durch eine größere Feſtlichkeit, 
zu der de alten Angehörigen des Regiments einge 
laden werden. 

»[An den Verein ehemaliger 61er in Berlin]! 
hat auch der hieſige Landwehr Verein der eine große 
Zabl ehemaliger 6ler zu 
Telegramm geſandt, welches folgenden Wortlaut hatte: 
Verein ehemaliger 6ler in Berlin, Grand Hotel Altxanderpaßz, 
ſendet zur Fahnenweihe in kameradſchaftlicher Geſinnung ein 
dreimaliges kräftiges Hurrah — der Landwehr Verein zu Thorn.“ 

IReue Poſtanſtalte u.] In den Ortſchaften Klein 
Schliewitz (bei Groß Schliewitz), Juncewo (bei Elſenau), Königl. 
Waldau (bei Oſtrometzko) und Schulzendorf (bei Tüg) find Poſt⸗ 
hülfſtellen eingerichtet worden. 

[Bon der Weichſelſtädtebahn] Aus dem 
Nachweiſe, welchen der Eiſenbahnminiſter über die Verwendung 
des Dispofitionsfonde im Extraordinarium des Etats der 
Eiſenbahn verwaltung für 1895/96 gegeben hat, gebt 
rr hervor: Bei dem Bau der Eiſenbahn von Marien; 

urg über Marienwerder und Graudenz nach 
Thorn nebst Abzweigung nach Cu lm betrug die nachträglich: 
Ausgab im Rechnungsjahre 1895/96 12132 Mk. Die Mittel 
für die Bauausführung im Betrage 10 380 000 Mt. 
wurden durch das Geſetz vom 9. März bezw. 18. Dezember 1880 
bewilligt. Von den bewilligten Mitteln find bis zum Abschluß 
des Baufonds 9 234 230,64 Mk. verwendet und durch den 
Staatsbaushaltsetat für 188687, 1887/88, 1889/90 und 1894/95 
114576936 Mk. als erſpart gelöſcht. 
[Der Weſtpreußiſche Provinzial ⸗ 
landtagf it zum 2 März einberufen. — Der Provinzial, 
ausſchuß tritt am 9. Februar zu einer zweitägigen Sitzung 
zuſammen. 

— [un der thierärztlichen Hoch ſchu hel zu 
Berlin haben bei der Phyſikusprüfung folgende Herren aus 
Weſtpreußen die Prüfung beſtanden: Sentkowaky aus 
Eichenau, Kreis Thorn, Rogacky aus Neumark und Bona tz 
aus Danzig. i 

+ [Bom Landgeſtüt Martienwerder.] Im 
Jahre 1895 ſtanden in den vom Landgeſtüt Marienwerder 
deſetzten 34 Beſchälſtationen 89 Beſchäler; von dieſen 
wurden 4404 Stuten gedeckt. Von den Stuten find 1277 güft 
geblieben, 2682 tragend geworden, 708 verkauft. geſtorben oder 
nicht nachgewieſen, 286 baden verſohlt. Im Jahre 1896 wurden 
1108 Hengſte und 1088 Stuten lebend geboren; in demſelben 
Jabıe ftanden auf 38 Stationen 90 Hengſte, von dieſen wurden 


840 Stuten gedeckt. 

+ [Die Deutſche Land wirtbſchaftsGeſell⸗ 
ſchaftj beabſichtigt, in dieſem Winter ein Spſtem von Feld- 
düngungsverſuchen mit Kalk und Mergel zu be- 
ginnen, das ſich auf 5—7 Jahre und über ganz Deutſchland 
erſtrecken fol Man will dadurch möglichſt vielen Landwirthen 
vor Aug 'n führen, wie wichtig als Vorausſetzung anderer Dünger 
anwendung und wie lohnend Kalkdüngung if; man hofft aber 
auch das Verhalten einiger wichtiger Pflanzen, wie Lupinen, 
Seradella. Kartoffeln (Schorfkcankheit) gegen den Kalk im Boden 
feftzuftellen. Es find dazu erhebliche Mittel bereltgehalten, und 
zur Beaufſichtigung iſt die Mitwirkung der Wanderlehrer in Aus- 
ſicht geftelt. 

+ [Neue Marienburger Pferdelotterie.] 
Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu Marienburg it vom 
Miniſter des Innern erlaubt worden, in Verbindung mit dem 
die jährigen Pferdemarkte eine öffentliche Verlooſung ron Pferden, 
Wagen und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe 
in der ganzen Monarchte zu vertreiben. 

[Die Anſſiedelungskommiſſio n beſo'gte bis 
jetzt die Proxis, die ang kauften Güter ſo lange in Selb ſt⸗ 
verwahrung zu nehmen, bis dieſelben zwecks Beſiedelung zur 
Auftheilung kamen. Während dieſer Periode wurden die Güter 
meliorirt und in einen möglichſt hohen Kulturſtand Übergeführt. 
Bon dieſer Praxie der längeren Selſtoerwaltung wird die 
Kommiſſion in der Folge durch Verpachtung der Güter ab: 
weichen. Bereits vor einem Jahre iſt ein großes Gut verpachtet 
worden. Demnächſt ſollen noh fünf weitere Güter verpachtet 
werden. Es hängt dieſe Maßnahme mit dem Umſtande zuſammen f 
daß das Angebot von brauchbaren Anſiedlern 
nicht mehr ſo groß if, wie in den früheren Jahren. Es 
dauert darum naturgemäß länger, bevor ein Gut für die We 
ſiedelung an die Reihe kommt. Anderſeits mag auch die eigene 
Bewirthſchaftung der angekauften Güter der Kommiſſion bei dem 
großen Umfang, welchen die Geſchäfte derſelben erreicht haben, 

ur Unmöglichkeit geworden ſein. Zum Ankauf neuer Güter 

reitet die Kommiſſion ſchon ſeit einigen Jahren nur noch bei 
beſonders günfliger Gelegenheit, da die Rommiſſion für lange 
Zeit hinaus mit Ländereien für die Beſiedelung verſehen iſt. Im 
Jahre 1896 wurden nur drei Güter angekauft: Dino im Kreiſe 
Buin, Czeluscim im Kreiſe Rawitſch und Sosnica im Kreiſe 
Krotoſchin. Dazu kommt noch der Ankauſ des Gu es Topolno 
in Weflpreußen, der zuerſt bekanntlich vom Gericht für ungültig 
erklärt, ſpäter aber als zu Recht erfolgt anerkannt worden war. 

„[MNilitäriſche Beſchwerdeführung.] Mit 
Allerböchſter Genehmigung finden die Beſtimmungen über die 
Beſchwerdeführung der Perſonen des Soldatenſtandes vom Feld- 
webel abwärts (Beſchwerde » Ordnung II) auch auf diejenigen 
Fälle Anwendung, in welchen die Beſchwerde gegen einen Be⸗ 
amten der Rilitär verwaltung gerichtet iſt. Die 
betreffende Beſchwerde über einen ſolchen Beamten iſt dem ihm 
vorgeſetzten Militärbefeblshaber oder höheren Beamten durch den 
Compagnie⸗ u. |. w. Chef zur weiteren Veranlaſſung vorzulegen. 
Falls Beſchwerden über Beamte, die in einem doppelten Unter 
ordnungsverhältniſſe ſtehen, nicht lediglich das Gebiet der Militär. 
Disziplin berühren, iſt der Milttärvorgeſetzte berechtigt, vor jeiner 
. — das Gutachten der dem Verklagten vorgeſetzten 

erwaltungsbehörde einzuholen. d 
— eee Geſtern Mittag ſtand 
vor dem Bürgermeiſler Stahowig Termin an dur, Verpachtung 
des Lagerraumes Nr. 11 im Uferbahnſchuppen Ne. 1. Das 


Höchſtgebot mit 200 Mt. pro Jabr gab der Kaufmann Saftan ab. 
Erledigte S an en.] Stelle an der Bollsihule zu 
Rem men, Kreis Schlochau, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Braune zu Pr. Friedland.) — Stelle zu Gut tau, Kreis Thorn, 
evangeliſch. (Kreisſchulin ſpektor Neidel zu Schönſee.) Stelle zu 
Kramnitz, Kreis Tuchel, evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr 
zu Tuchel.) — Stelle zu Niede rhof, Kreis Graudenz, evangeliſch. 
(Kreisſchulinſpektor Komorowski zu Leſſen.) — Stelle zu Ru binkowo, 
Kreis Thorn, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee.) 
[Die unbegründete Ablehnung eines Ehrenamtes] 
zieht für den Betreffenden ſehr unangenehme Folgen nach ſich. Dies mußte 
ein Befiger in Lauth (Oſtpr.) erfahren. Unter dem 8. Oktober v. J. war 
der Beliger G. zum Gemein devorſteher der Ortſchaft Lauth gewählt 
worden, lehnte jedoch die auf ihn gefallene Wahl ab. In Folge deſſen 
beſchloß die Gemeindevertretung, von dem ihr zustehenden Rechte Gebrauch 
zu machen, und nach Maßgabe der Landgemeinde⸗Ordnung den Beſitzer G. 
auf die Dauer von 3 Jahren um ein Viertel höher zu den Kommunalab⸗ 
gaben heranzuziehen, als er eigentlich zu zahlen nöthig gehabt hätte. Ferner 


eren 


17 begeht im Oktober die 25. Wieder | 


ſeinen Mitgliedern zählt, ein Glückwunſch⸗ 
„Dem 


ſpärliche Heranwachſen auf Verzug, Verſetzungen, 
und auf Sterbefälle zurückzuführen iſt. Der Kaſſenabſchluß weiſt einen 
Beſtand von 566,05 


wieder der Ortspolizeibehörde ſeines Wohnortes, Teplitz 


wurde dem Beſitzer das Recht abgeſprochen, an der Verwaltung und Ver⸗ 
tretung der Gemeinde theilzunehmen. Der ſo Beitrafte wandte ſich bes 
ſchwerdeführend an den Kreisausſchuß und betonte in ſeinem Schreiben, 
daß, wenn Recht und Gerechtigkeit noch nicht aufgehört haben, Niemand das 
Recht habe, ihn zur Annahme eines Amtes zu zwingen, zu deſſen Bellei⸗ 
dung er in Sog Krankheit außer Stande ſei, oder ihn mit Abgaben zu 
belaſten. Der Kreisausſchuß wies die Beſchwerde als unbegründet 
zurück, da der Beſitzer G. nicht den Nachweis führen konnte, daß er 
irgendwie durch Krankheit behindert ſei, das Amt anzunehmen. 

+ [Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Der Landwirth 
B. beſitzt im Poſenſchen eine Landwirthſchaft von etwa 300 Morgen und 
beſchäftigte gewöhnlich 6—8 Perſonen in ſeinem Betriebe. Sein Sohn 
war nun vor einiger Zeit mit einem Arm in eine Dreſchmaſchine gerathen 
und hatte dabei den Unterarm verloren. Die Berufsgenoſſenſchaft erachtete 
auch einen Betriebsunfall für vorliegend und erklärte ſich bereit, dem Ver⸗ 
letzten eine Rente von 60 Proz. nach dem Jahresarbeilsverdienſt erwachſener 
Arbeiter zu gewähren. Der Verletzte behauptete jedoch, nicht Arbeiter ges 
weſen zu ſein, vielmehr habe er die Stelle eines Inſpektors, alſo eines 
Betriebsbeamten, im Betriebe ſeines Vaters eingenommen; ſein 
Vater ſei alt und leidend und könne ſomit nicht mehr die Arbeiten ſelbſt 
leiten. Das Schiedsgericht erachtete auch die Berufung des Verletzten für 
begründet, ſah ihn als einen Betriebsbeamten an und ſprach ihm die Rente 
nach dem Jahresarbeitsverdienſt von 630 Mark zu, während der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt der Arbeiter nur 360 Mark beträgt. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung legte die Berufsgenoſſenſchaft Rekurs beim Reichs verſicherungsamt ein 
und machte geltend, der Verletzte ſei nicht als Betriebsbeamter anzuſehen; 
ein Betriebsbeamter führe die Auſſicht, während der Kläger gerade den 
Unfall erlitten habe, als er ſelbſt arbeitete. Der Verletzte entgegnete, er 
habe nur ausnahmsweiſe ſelbſt mitgearbeitet, um die Arbeiter zu unter⸗ 
weiſen. Das Reichsverſicherungsamt beſtät igte die Vorentſcheidung und 
erachtete den Kläger für einen B etriebsbeamten, der die Arbeiter 


beauſſichtigte. 

ip [Aus dem Bunde samt für das Heimathwejen.] 
Am 12. Juni 1895 verſtarb zu Kielbaſin der Xıbeiter Lewandowski. 
Der Gutsarmenverband Kielbaſin wandte ſich darauf an den Ortsarmen⸗ 
verband Bie lawy, woſelbſt der Verſtorbene ſeinen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz gehabt hatte, mit dem Antrage, die Wittwe und deren fünf Kinder 
abholen zu laſſen und als Ortsarme nach Bielawy zu übernehmen, auch 
verſchiedene Unterſtützungen, die denſelben bereits in Naturalien gewährt 
worden ſeien. Der Armenverband Bielawy lehnte das jedoch ab, weil 
die Hülfsbedürftigkeit der Familie L keineswegs feſtgeſtellt ſei, dieſelbe 
auch das, was ſie erhalten, keineswegs als Armenunterſtützung, ſondern 
auf Grund des mit dem verſtorbenen Manne geſchloſſenen Arbeitsvertrages, 
ſowie als Entgelt für geleiſtete eigene Arbeit erhalten habe. Der Armen⸗ 
verband Kielbaſin erhob darauf Klage und erſtritt beim Bezirksausſchuß 
zu Marienwerder ein obſiegendes Urtheil, welches jedoch vom Be⸗ 
klagten mit Erfolg mit dem Rechtsmittel der Berufung ange ⸗ 
fochten wurde. Das Bundesamt für das Heimathweſen erkannte, wie 
uns aus Berlin geſchrieben wird, am 23. Januar er., unter Abänderung 
der Vorentſcheidung auf Klageabwe iſung. Der Gerichtshof 
führte begründend aus: es ſei unerwieſen, daß und in welchem Um⸗ 
fange der Kläger überhaupt Armenpflege geübt habe. Bei dieſer Sachlage 
habe dem Erſtattungsanſpruche keine Folge gegeben werden können, ohne daß 
es eines Eingehens darauf bedürſte, ob eine Hilfsbedürſtigkeit in armen» 
rechtlichem Sinne, und zwar eine die Zwangsausweiſung rechtfertigeude 
dauernde Hilfsbedürſtigkeit, vorgelegen habe. 

*— [Zum gerichtlichen Verkauf! 
ho te ls (Winkler) wor zu heute Termin anberaumt, der aber auf An⸗ 
trag der Gläubiger auf drei Monate ausge ſetzt wurde. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſchweben Verhandlungen weden freihändigen Ver⸗: 
kaufs, die vorausſichtlich zu einem Abſchluß führen werden. 

bDl Polizeibericht vom 26. Januar.] Verhaftet 
Zwei Perſonen. 

‚DC [Auf der Uferbahn] fu vom 18. bis 26. Januar 
Mittags ein⸗ reſp. ausgegangen oder auf Lager genommen. Eingegangen: 
Kohlen 41, Eiſen 4, Zucker 12 (auf Lager), Konſerven 3, Petroleum 3, 
Getreide 5, Zwiebeln 2, Salz 2, Bier, Stabholz, Oſenkacheln, Stärke und 
Kalk je ein Waggon. Ausgegangen: Getreide 8, Hafer 8, Bandſtöcke 2, 
2 2, Eiſen 2, Umzugsgut 2, Holz, Zwiebeln und Heringe je ein 

aggon. 
[Von der Weichſe 1.) Waſſerſtand heute Mittag 0,40 Meter 


— 


übe 1 Null, das Waſſer wächſt langſam, aber ſietig. 


des Central⸗ 


57 26. Jan. Geſtern Abend fand im Vereinslokale des 
Wohlthätigkeitsvereins hierſelbſt die ſtatutenmäßige General» 
ver fammlung ſtatt, die von 15 Mitgliedern beſucht war. Dem Jahres⸗ 
bericht entnehmen wir, daß der Verein aus 76 Mitgliedern beſteht und dieſes 
freiwilliges Ausſcheiden 


Podgorz, 


Mt. auf. Die Einnahme betrug 979,25 Mk., die D 
gabe betrug 413,20 Mk. In dieſem Jahre l ber Verein NE 
weniger als im Vorjahre. Bei der V orſtandswahl wurden folgende 
Herren gewählt: Zum Vorſitzenden Gryczynski, zum Stellvertreter Skrzypnik, 
zum Kaſſirer Sodike, zum Schriſtführer Hirſch, zu deſſen Stellvertreter 
Stoehr, zu Beiſitzern yſockt ſen., Panske und Seelig, zu Vergnügungs⸗ 
vorſtehern Czajkowski, Golaszewski, Weiß, Dickſon und Wyfodi jun. Als 
Vereinsbote wurde Herr Müller gewählt, das Vereinslokal bleibt für dleſes 
Jahr wiederum bei Herrn Wyfodi jun. Zum Schluß wurde noch über ein 
zu veranſtaltendes Wintervergnügen geſprochen. Die Angelegenheit iſt dem 
Vergnügungskomitee übertragen. Gegen die Wahl eines der gen. Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Widerſpruch erhoben worden. — Eine Sitzung der Stadt ⸗ 
vertretung findet Donnerſtag, den 28. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen Magiſtratsſitzungszimmer ſtatt. 12 Sachen werden in öffent⸗ 
licher und 1 Sache in geheimer Sitzung erledigt. 

— Podgorz, 25. Januar. Unſere Liedertafel hielt geſtern 
im Vereinslokale (Gülle) eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, am 27. d. Mts., Abends, im Vereins⸗ 
lokale das Geburtsfeſt des Kaiſers durch einen Herrenabend zu 
feiern. Fremde haben hierzu keinen Zutritt. — Außerdem fand die 
Rechnungslegung über das letzte Wintervergnügen ſtatt, welche ergab, daß 
die Einnahmen die Ausgaben noch um etwas überſteigen. — In der 

eſtrigen Generalverſammlung der Feuerwehr wurde zunächſt der 
ahres bericht erſtattet, die Jahresrechnung erledigt und die Neuwahl des 
Vorſtandes vorgenommen. Sie ergab folgendes Reſultat: Gr vezynski 1. 
und Ullmann 2. Vorſitzender und Kommandeur, Stöhr 1. Schriftführer 
und Nikolaus 2. Schriftführer, Hahn Kaſſirer, Becker, Prelewski 
und Wyfodi Beiſitzer. Das Vereinskokal iſt für nächſtes Vereinsjahr 
das des Herrn von Barczynsti. Müller wurde zum Vereinsboten wieder⸗ 
gewählt. Beſchloſſen wurde, da der Hauptmann (1. Vorfig.] Majors⸗ 
epauletten, der 2. Bl Sa filberne Achſelſtücke mit 2 Sternen erhalten 
follen; die Abtheilungsführer werden auf dem linken Arm ſchwarz⸗ weiße 
Mit Rückſicht auf die mißliche Lage der Kaſſe Bestand 
55 Pf.] wurde von einer Feier des Geburtstages des Kaiſers Abſtand ge⸗ 
nommen. Es ſoll, falls ſich die Kaſſenverhältniſſe bis dahin ändern ſollten, 
die Wiederkehr des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. gefeirt werden, 
eventl. hat, wie der P. AU.“ berichtet, jedes Mitglied, das den Tag begehen 
will, einen Feſtbeitrag von 1— 1,50 Mark zu entrichten. Aufgenommen 
wurde ein Mitglied. 

© Culmſee, 25. Januar, Der 1884 in Tetſchen (Böhmen) 
geborene Schulknabe Stephan Markert, welcher öſterreichiſcher Unter⸗ 
than ift, wurde wegen Bettelns und Landſtreichens verhaftet und dem 
hieſigen Amtsgericht überliefert. Nach ſeiner Safra e wird derſelbe 

(Böhmen), zuge⸗ 
führt werden. Der Knabe, welcher Luſt hatte, Kunſtreiter zu werden, war 
dem zur Zeit hier Vorſtellungen gebenden Circus Braun, welcher auch 
ſolche in Teplitz gegeben hatte, von dort aus nachgelaufen. — Es finden 
in dieſem Jahre in ge Stadt nicht 4 Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemärkte ſtatt, ondern nur 2 Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkte 
und 2 Vieh⸗ und Pferdemärkte. Die Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkte ſind 
am Mittwoch, den 5. Mai und Dienſtag, den 7. Dezember er., während 
die Vieh» und Pferdemärkte am Mittwoch, den 10. März und Mittwoch, 
den 5. Auguſt er. abgehalten werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Januar. Auf der 
Grenzlinie Schirwindt⸗Schmalleningken ſind die ſſiſchen Grenz⸗ 
foldaten in dieſem. Winter auf verſchiedenen Kordons mit Schnee» 

chuhen ausgerüſtet worden, nachdem in den letzten Jahren wiederholt 
ebungen damit angeſtellt worden ſind. Es iſt dieſe Einrichtung haupt⸗ 
ſächlich zur Verhütung des 3 getroffen worden, da man ſich auf 
diefe Weiſe eine wirkſamere Verfolgung der Paſcher als bisher verſpricht. 


Schnüre tragen. 


Vermiſchtes. 

Ueber das Weſen des Peſtbazillus hat Prof. Pfeiffer, der 
Vertreter Robert Kochs in der wiſſenſchaftlichen Abtheilung des Berliner 
Inſtituts für Infektions krankheiten geäußert: Der Peſtbazillus iſt von dem 
Japaner Kitaſato und dem Franzoſen Yerfin zu gleicher Zeit entdeckt wor» 
den. Es ſcheint, daß der Bazillus dadurch übertragen wird, daß er durch 


kleine Verletzungen der Haut in den Körper eindringt. Ob er nur auf 
dieſem Wege in den Körper gelangt, iſt uns nicht bekannt. Bemerkenswert 
iſt jedenfalls, daß der Bazillus auch Ratten und Mäuſe infizirt, und es iſt 
noch gar nicht ausgemacht, ob nicht dieſe Thiere die Peſt verſchleppen. Die 
Uebertragbarkeit der Peſt iſt durch Ueberimpfungen der Bazillen auf Thiere 
experimentell in vielen Fällen nachgewieſen worden. Im Uebrigen ſchließt 
ſich Prof. Pfeiffer den Ausführungen des Geh. Raths Prof. Virchow an, 
ob eine Wahrſcheinlichteit vorliegt, daß die Peſt in Europa Eingang finden 
wird. Pfeiffer glaubt, daß eine ſolche Möglichkeit allerdings nicht ausge⸗ 
ſtloſſen ſei, daß aber, ſelbſt wenn vereinzelte Fälle eingeſchleppt wer 
ſollten, bei energiſchen Maßregeln eine eiterverbreitung der Seuche zu 
vermeiden ſein würde. 

Eine Verlaſſene, die Humor hat, veröffentlicht in Chicago 
folgenden Aufruf: „Geſtohlen oder verlaufen ein Individuum, das zu hei⸗ 
rathen ich dumm genug war, als ich mich eines Tages außergewöhnlich 
einſam fühlte und zu faul war, mich nach einem anderen umzuſehen. Er 
ſchaut wie ein anſtändiger Kerl aus, doch ift er ſehr charakterſchwach; deſſen⸗ 
ungeachtet iſt er klug genug, immer heimzukommen, wenn es regnet, es ſei 
denn, ein hübſches Mädchen leiht ihm ſeinen Regenſchirm. Er hört auf 
den Namen Tom. Das letzte Mal ſah ich ihn mit Julia Harris her⸗ 
umlaufen, und er ſah gerade ſo närriſch aus wie immer. Wer immer den 
armen Teufel greift und ihn mir zurückſteut, jo daß ich ihm feine fahrende 
Laune und jeine Neigung zu Liebesabenteuern gründlich austreiben kann, 
iſt hiermit freundlichſt eingeladen, mit mir eine Taſſe Thee zu trinken. 
Henriette A. Smith.“ Hoffentlich hat Henriette Glück und es findet ſich zu 
ihrem unehrlichen Tom ein ehrlicher Finder! 

Eine heitere Szene von den Rekruten⸗Vor⸗ 
ſtellung en in Potsdam wird in dortigen Offizierkreiſen beſprochen. 
Bei der Vorſtellung der Rekruten der Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments richtete der Kaiſer an mehrere Rekruten Fragen. So erkundigte er 
ſich bei einem über die Pflichten des Wachtpoſtens und fragte u. Al: 
„Was thun Sie, wenn Sie auf Poſten ſtehen und es verſammeln ſich in 
Ihrer unmittelbaren Nähe viele Menſchen?? — „Ich fordere fie auf, 
ſoſort auseinauder zu gehen, Eure Majeſtät!“ „Gut,“ meinte der 
Kaiſer. „Es bleibt ein Mann jedoch ſtehen; was thun Sie dann?“ Mit 
militäriſcher Kürze antwortete der Rekrut: „Beläſtigen Sie mich nicht! 
Eure Majeſtät“ — womit er die Antwort meinte, die er in dem betr. 
Falle ertheilen wollte. Der Kaiſer lachte herzlich auf und ſagte zu dem 
jungen e e „Nun ja, ich gehe ja ſchon, ich werde Sie 
a” run beläſtigen!“ Sprachs und wandte ſich lächelnd einem anderen 

ekruten zu. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 26. Januar. Im Zoppoter Mordprozeß be⸗ 
antragte der Staatsanwalt, die Angeklagte Neumann der vorſätzlichen 
T ödtung allein oder in Gemeinſchaft mit einem anderen, eventuell des 
Todtſchlags unter Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig zu er⸗ 
klären. Die Geſchworenen verneinten beide Schuld fragen; 
der Gerichtshof ſprach die Angeklagte Neumann frei und legte 
auch die der Angeklagten durch ihre Vertheidigung erwachſenen noth⸗ 
wendigen Auslagen der Staatskaſſe auf, da die Verhandlungen ſolche Mo⸗ 
mente ergeben haben, daß, wenn dieſelben früher bekannt geworden wären ⸗ 
die Unterſuchung nicht eingeleitet worden wären 
Die Angeklagte wurde ſofort aus der Haft entlaſſen. Die Verhandlung 
ſchloß erſt gegen 1°/, Uhr Nachts. 

Leipzig, 25. Januar. Das Reichsgericht verwarf heute 
die Reviſion des Freiherrn v. Ehrhardt und Genoſſen, welche am 
20. Oktober v. Js. von der Strafkammer in Düſſeldorf wegen 
Beleidigung bezw. Heraus forderung zum Zweikampfe bezw. 
Körperverletzung verurtheilt worden ſind. 

Braunſchwelg, 25. Januar. Bei der heutigen Stadt- 
verordnetenftihwahl in der dritten Klaſſe unterlagen die Sozial⸗ 
demokraten wiederum, fo daß fie endgiltig nur noch einen z Sitz 
im Kollegium haben. 


— — T—ẽ —ͤ—ö: iↄ— H—T—¼L 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— — —e— — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſſer ſtand am 26. Januar um 6 Uhr Morgens über Null: 0,88 
Bu — Lufttemperatur — 5 Gr. Celſ. — Wetter Schnee. — 


ndrichtung: Südweſt ſchwach. 
Eisſtand unverändert. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Für Mittwoch, den 27. Januar: Kälter, wolkig mit Sonnenſchein 
ſtrichweiſe Nebel. 2 


Handels nachrichten. 

Wen sn Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 

Weizen: unverändert, fein hochbunt 1331134 Pfd. 104 Mk., hell 1301131 
Pfd. 162 163 Mk., bunt klamm 126 Pfd. 156 Mk. 

Roggen: r matt, 125 126 Pfd. 113—114 Mk., 1200121 Pfd. 110 


bis 111 8 
Gerſte: nur in Fand ene er, mehlige Qualität leicht verkäuflich, 
und abfallende Sorten ſchwerer unterzubringen, feine 


dagegen mitte 
Brauwaare 138 - 150 Mk., gute Mittelwaare 130—135 Mk. 

Hafer: matter, gute, helle, ſchwere, unbeſetzte Waare 128 — 129 Mk., ab⸗ 
fallende Qualitäten vernachläſſigt. 


Marktpreiſe * 2 
Stroh (Richt-) P 0 
— 4 „ 1-1 0 
Weißtohl. 122 
Rothkohl „ 4050 
Mohrüben „ 50 — 60 

Wrucken = 
Aepfel af, 1 Fr 
Birnen . „ —15ʃ—20 
Pflaumen „Stück 3 50 
Butter. „ 2650 7150 
Eier » | Baar 2 5 — 
Krebſe kleine Stück] 120 150 
Aale Paar 2 — 2 
„ 70 1020 

Berliner telegraphiſche Schluße our ſe. 

26. 1. 25. 1. 26. 1. 25. 1 


Ruft. Noten p. Dans 210 85.210,70 lcd in N.-Hort 


5 90, 
Warſchan 8 Tage 219,05 256,10 Roggen: loco. matter ae 


Oeſterreich. Banin. |170,30 170,20 et: Inch, 132.40 135 
Preuß. Conſols 8 pr.) 98,75 98,70 877 Januar 8 132.47 
Seas dane pr 103001000 eb inc | 580] 3500 
r. . >, h 5 
Dic Neigen, 5% 98.60 98.50 9 38,90] 39,19 
Rchsanl. 3% 108,80 108 70 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. II 95,—| 95,— 
„ 3½¼% 100,40 100,30 


Bol. Piandb. 9677 


8 


100,40/100,30) 
102,50|102,4° | 


00 


9% 67.90 67,75 


21,900 21,80 
90,60 90,25 


211,— 
185,— 
101,50101,50 
ſchwä. ſchwä. 


Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zins 8 
4% für ande Gen 8. alle. 


Der Lanolin fabrit Martinitenfel de iſt für i 
Marke „Pfeilring“ eingeführten redn en r 
Toilette, Cream⸗Lanolin“ gelegentlich der Berliner Gewerbe- An * 
vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe die Staatemedal 1 
gewerbliche Leiſtungen“ in Bronze verliehen worden. edaille „für 


u 


Unwiderruflich Nächste Woche 6. Februar Ziehung! 


2. Für 1 Mark sind 50,000 Mark zu gewinnen. 


6261 


Geldgewinne. 


ö 3 n F * 


Hiele- r Geld e à nur I Mark 


6261 


— Geldgewinne. 


Loose a 1 er II Loose für 10 Mark, versendet, so 2 der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29 


Bekanntmachung. 


Am Tage des Kaiſers = Geburtstages, 
Mittwoch, den 27. Januar d. Is. nd. die 
Bureaux der Magiſtrats⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung geſchloſſen. 384 

Thorn, den 26. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Kleie⸗ pp. Auktion. 

Roggen⸗ und Weizen ⸗Kleie, 
Supmehl, Brot: u Teig Abfälle 
und Haferfſpreu werden 


am Freitag, d. 29 Jannar 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer der BZweigver: 

waltung A. gegen Baariahlung ver- 

ſteigert. (376) 

Kgl. Proviaut⸗Amt, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Thurmhaud.altst.evg.Kirche. 


* Submiſſion ſoll vergeben werden: 
1. Erd und Mauerarbeiten einſchl. 
Lieferung von Kalt und Sand. 

. Beton:Arbeiten. 

Lieferung von ca 400 Tonnen 
Portlandcement. 

. desal. von ca 500 hl hydrauliſchen 
Kalk. 


> wm 


| 5 desgl. von 170 ebm ſcharfen San | 


zum Beton. 
6. desgl. von 335 ebm Stein brocken. 
Das Verdingungs Formular und 


die Zeichnungen find beim Küſter ein [75 


zuſehen. Abſchriften des Formulare 


werden gegen 1,50 Mk. Schreibgebühr | 


auf Antrag geliefert. 
Offerten auf pos. 1- 5 find bis zum 
17. Februar er. 12 Uhr., auf pos 


Die Königliche Eiſenbahn Direktion] 6 bis zum 3. Februar er., Mittane 


Bromberg hat hier unter dem 20. 
Januar er., Nr. V 573 f., die An⸗ 
ſiedelungsgenehmigung behufs Neubau 
zweier Familienhäuſer auf dem Grund 
ſtücke des Otto Trenkel Podgorz 
Nr. 178, nachgeſucht. 

Vorſtehender Antrag wird in Ge⸗ 
mäßheit des §S 16 des Anſtedelungs 
geſetzes vom 25. Auguſt 1876 mit dem 
Bemerken hiermit zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. daß Einſprüche gegen dieſe 
Anſiedelung innerhalb einer Präkluſiv 
friſt von 21 Tagen bei der unter- 
zeichneten Behörde erhoben werden 
können (375) 

Podgorz. den 25 Januar 1897. 


Der Amts⸗Vorſteher. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten Lebensmittel für das 
ſtädt. Krankenhaus und für das ſtädr. 
Wilhelm = Augnita = Stift (Siechenhaus) 
auf der Bromberger Vorſtadt joll auf das 
Jahr 1. April 1897 98 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt 
I. für das ſtädt. Krankenhaus: 
etwa 50 Ztr. Rind⸗, 5 Ztr. Kalb⸗, 10 Ztr. 
Hammel⸗, 10 Ztr. Schweinefleiſch; 

II. für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Ztr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ztr. Arakan⸗Reis, 14 Ztr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ztr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ztr. Gerſten⸗Grütze (mittelſtark), 4 Ztr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) Guatemale⸗ 
Kaffee, 50 Kg. (1 Ballen) Java = Kaffee 
(gelb), 10 Sack Salz, 8 Ztr. bosn. Pflaumen 
(80/85), 6 Ztr. Cichorien (Hauswald), 6 Ztr. 
gemahlene Raffinade und etwy 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

Februar d. Is. 

12 Uhr Mittags 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Auſſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
— oder nur für das Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 


Die Lieferungd ⸗ Bedingungen lie * in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. Gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 

eben ſind. 
orn, den 12. Januar 1897. 235) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung vom 8. Januar 
d. Is. aufgeſtellte Beſtandes⸗Verzeichniß der 
Pferde, Eſel, Mauleſel und Maulthiere ein⸗ 
ſchließlich der Fohlen in der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vor ſchriſten gemäß 
14 Ta 2 d. i. vom 24. 1 
bis einſchließli Februar d. Js., 
unſerem Bureau I, Eprechſele Gade 
1 Treppe) zum Zwecke einer etwaigen Be⸗ 
richtigung ausgelegt ſein. 

Dies wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht mit dem Bemerken, daß 
etwaige Anträge auf Berichtigung dieſes 
Verzeichniſſes innerhalb der erwähnten Friſt 
bei uns anzubringen find; ſpäter eingehende 
Berichtigungsanträge bleiben unberücſichtigt 
und wird die Verſicherungsabgabe dann nach 
—— r Verzeichniß eingegogen 


„d 1897. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers zu 


de ſe 

1 Gehalt beträgt 1050 Mark und ſteigt 
in 2 X 3 Jahren um je 150 Mark, 1X 3 
Jahren um 300 Mark, 2 x 3 Jahren um 
je 150 Mark und 3 X 5 Jahren um je 
150 Mark auf 2400 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. Februar d. Js. 
einreichen. 336 

Thorn, 8e 21. Januar 1897. 


x Magiſtrat. 


12 Uhr, eben da abzugeben. (365) 


| Der "Gemeinde-Rirchenrath. 


Stachowitz. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canonbeträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 


vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 


nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 
Thorn, den 20. Januar 1897. 322 


Der Magiſtrat. 


Einem geehrten Publikum hier⸗ 
durch zur Kenntniß, daß der 


Frühwagen 


Bu Thorner 2 


Straßenbahn 


nur noch auf Beſtelluug fahren 


wird. 378 
Busch, 
Betriebs-⸗Inſpector. 


— . 


4930 


Kartoffelstärkemehlfahrik 
Bronislaw 


kauft 


Kartoffeln 


zu den höchſten Tagespreiſen. 


Loose 


II. Ziehung der internationalen 

Lotterie. Ziehung 
u Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
uptgewinn i. W. von Mk. 30,000; 


10, 
empf. l erg für Thorn 


Se Jettung“ 1 
— 
Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 
unter Garantie des Gut teens nur 1,50 M., 
außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. 


brosses Lager neuer u. gebraucht. 


Taſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, 
zu den billigjten Preiſen 131 
Schmuck, Uhrenlager, 


(Geben) Coppernitusſtraße 33 1 
vis-à-vis M. H. _Vis-ä-vis M. I. Meer Nachf. 


9 0 Eee 
U Ia, Poſtkorb 32 — 36 Stück 
Mark 3,80, portofrei 


verſendet gegen Nachnahme 
Valentin Wiegele, Trieſt. 


eu 


wohnungen preiswerth zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Big. 


Ein Sohn, 


von anſtändigen Eltern, kann als Lehrling 
r von gleich oder ſpäter. 


zur 


A. Kamulla, Bädermeifter. August Glogau, Wüpelnsplat 


In Thorn sind Loose à 1,10 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 


ele 
Kein Schein, ſondern reeller 


Ausverkauf! ar 


In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 3 Wat n j 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 


und. Japan. Waaren, 


oı Kravatten, ug” Fächern. Schirmen, Stöcken, 0 
en Hänge- und Tischlampen = 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
RE Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


we Gelegenheits-beschenke a, 


TEEN Gegenstände. 


Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 


18. Kozlowski, Breiteft. 35. 


III OO OO OB 
fl. Loewenthal, Traiteur, Gnesen 


empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend, bei vorkommenden 


Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten 


zur Lieferung der Speiſen, welche von mir vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der 
geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 
Mit Referenzen ſtehe zu Dienſten. Hochachtungsvoll 


241 H. Loewenthal, Gneſen. 


Wer aus beſſeren Kreiſen gewillt iſt, ſich für die Verwaltung einer 


Feuerverſicherungs Agentur 


enſtlich zu intereſſiren, würde die 


7 
Agentur Thorn 
einer aroßen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft erlangen können und möge ſich melden sun 


S901 an die Annoncen = Expedition von Haasensten & Vogler, 4-6, 
* i. Pr. 367 


PYITLIILLLIKTN 
Clara Kühnast. 
D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7 
Bahnoperationen Goldfüllungen 
Künſtliche Gebiſſe. 


4 
5 


& 
Handschuhe 


Rn 


Emmen fräftiigen 


Laufburſchen 


von ſofort ſucht die Buchhandlung von 
Altec Lambeck. 


mit auch ohne Penſion, zu haben. 294 


In unſerem neuerbauten Hauſe ſind 


„2 herrschaftl. Balkonwohnungen 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 


Ge | Wohnung von 3 Zimmern 


ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtuhe und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Seglerſtr. 11. 
154 J. M eil. 


Handschuhe 


nf 
*. . 


312 


* 
N 
* 


Für eine nach neueſtem Stil zu erbauende, 
am 1. 99 d. Js. fertige 


Badeanſtalt 
nebſt Warmbadeanſtalt 


in einer größeren Garniſonſtadt Oſtpreußens 
wird ein tüchti er, UWE 


der II. Et 
2 Zimmer 5 von jofont 


— ne „ 


191 


Die I. Etage, 


— ächter beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Badeein⸗ 
richtung, Küche und Zubehör, vom 1. April 
— t. Offerten unter No. 377 an sun. zu vermietheu. 


xpedition dieſer Zeitung. 


Mädchen 


von 14 bis 17 Jahren alt, welche Luſt haben, 
die Lein⸗, Zeugs, Woll⸗ und Seiden⸗ 
ſpinnerei zu erlernen bei hohem Lohne ſchon 
während der Lehrzeit 1,25 bis 1,60 Mark 
1 ſowie ältere Mädchen und Wittwen 
bis 40 Jahre alt, werden für dieſelbe Arbeit 
bis 2,25 Mark täglichen Lohne, frei Logis 
u. Eiſenbahnfahrt, geſucht, können ſich zu jeder 
beliebigen Tages⸗ u. Jahreszeit melden bei: 
Agentin Frau M. Stenzel 
in Junowrazlaw, 
Mariaſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 


Einige ordentliche 
kräftige Arbeiter BE 
ſucht per jofort 383 

Franz Zährer. 
Eiſenhandlung. 


5 Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 


186 
HK. P. Sehliebener, Gerberſtr. 24. 


Naa 2 frdl. gr. Zimmer m. gr. h. 
Küche, Ausſicht n. d. Weichſel, m. allem 
2 von ſof. od. 1. a zu ie 


Im hilt Muff. 138 


ſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 

1 Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 

9 u. Zubehör vom 1. April zu verm. 
Konrad Schwartz. 


In meinem Hauſe 


Schulstr. 1012 


find noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. 
und Zubehör von fofort zu vermiethen. 


4039 Soppart. Bacheſtraße 17. 


E Wohnung, 5 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. es 
zu vermiethen. Näheres Culm 


— Wohnung, 5 
ſtehend 2 6 1 III 


tage, ni 
ubehör Markt 5 en dem 
ber f ae oder per ſpäter zu verm. 


— nn ͤ— 
Druck und Verlag derptaths buchdruckerei Er nſt Lambeck, Thorn. 


jLanlwehr- [ 2 


Se 
| 


213 
. 


Ein möblirtes Zimmer, 


Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


nebſt Zubehör in der 3. Etage, v. 1. April 


| dom dom. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 23.1. 145 12. 


Miltwoch, den 27 Berner, 


Mittags 1 Uhr, 
F. ⸗ [O z. F. d. Geb. Sr. Maj. des Kaiſers. 


Zwecks Betheiligung an dem Garniſon⸗ 


Appell am Geburtstage Sr. Majeſtät des 


Kaiſers und Königs werden die Kameraden 
a erſucht, ſich am 25 


d. Mts., Vormittags 
12 Uhr am Schützenhauſe möglichſt Sr 
reich zu verſammeln. 355 


Der Vorstand. 


Sonnabend, d. 30. Januar er., 
Abends 8 Uhr 


2 | Gehurtstagsfeier r. Maj. d. Kaisers 


im Saale des 


. * * * 
Victoria-Gartens 
für die Kameraden und zum Hausſtand ge⸗ 
hörigen Familienmitglieder. 
Kinder unter 14 * ten feinen zur ritt. 


Freitag, den 20. Jauuar er., 
Abends 8 Uhr 


Generalprobe. 
Zu derſelben haben die Kinder der Ka⸗ 
meraden freien Zutritt. Dem Verein nicht 
angehörige Erwachſene zahlen 25 Pf. Entree. 


Der Vorstand. 


Königliches Gymnasium. 


Zu der Mittwoch, d. 27. Januar, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums ſtattfindenden 


Feier des Geburtstages 


ISr. Majestät des Kaisers 


beehre ich mich ale Freunde der Anſtalt im 
Namen des Lehrer ⸗ Kollegiums hiermit er⸗ 
gebenſt * 382 


Dr Hayduck, 


Gymnaſialdirektor. 


Eisbahn 
Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


Stoßbrod 


in Tüten à 20 Pf. und 0 Pf. 
aus der 
Dampf bäckerei 
d * 
Molkerei . E. G. 


wird empfohlen. 


BE” Gerberstr. 21... 
Er Landbrod IE 


eher Smalität, 6, Pfb. ſchwer, 
m fir 50 Pf. 
J. Lucht, Mecker. 
Innungsmeiſter. 310 


E kleine Wohnung v. 3 Zimmern zum 
1. April er. zu verm. Fiſcherſtraße 55. 


1 kleine Wohnung Altſtädt Markt 17 
v. 1. April zu verm. Geschw. Bayer. 


Nr. 275, 289, 


(1896) der Thorner Zeitung 

kauft zurück. ie Expedition. 
Nr. 

des „Mocker Br ale kauft 

zurück. Die Expedition. 

Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


reis Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


Mark Mark 


e Re. 15,80 | 15,80 
2 14,80 14,80 
Raiferaiszugnteht "16,— | 16,— 
Weizenmehl 000 . 15,— 15, — 
do. 00 weiß Band 12 60 12,60 


do. 00 gelb Band 12,40 12,40 


do. 9 8.20 9,— 
Weizen⸗ 1 4,80 4,80 
Weizen⸗ Kleie 4,40 4,40 
* 0 * 10,— | 10,20 

G 9,20 9,40 

5 11 8,60 8,80 

do. 212 6,60 | 6,80 
Commis⸗Mehhll | 840) 8,60 
le . 7,80] 7,80 

oggen-fleie . . , ., . 4.50 4,50 
Geer d aud. Nr. 1 14,50 14,50 
= | 13,— | 18,— 

— 8 12.— | 13,— 

do. San 11,— | ıl,— 

do. A 10,50 10,50 

do. . 10,.— 10.— 

do. grobe 9,.— 9,— 
Gerſten⸗Grütze N 9,70 9,70 
— 52 9,20 9,20 
3382 8,70 8,70 
Gerfeneocmei ar 7,20 7,20 
gelen dune SD 4,80 4,80 
8 14,— 14.— 
5 13.600 13,60 


ee — 


